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Vorreiter
Kathrin Reimann

ILLNAU-EFFRETIKON Mit
ihrem Projekt «Fin» haben
drei Frauen eine nachhaltige
Leder- Wertschöpfungskette
aufgebaut. Sie fertigen
Handtaschen aus Häuten von
ethisch korrekt gehaltenen
Kühen. Verarbeitet werden
auch die Häute von Tieren
eines Bauers aus Ottikon.

Den Kühen von Markus Ochsner
geht es prächtig. Die Sonne
strahlt, die riesige Wiese könnte
nicht saftiger sein und das Berg-
panorama ist gewaltig. Das küm-
mert die 25 zotteligen Tiere
herzlich wenig, genauso wenig
kümmern sie sich um den Bau-
ern, der mit seinen beiden Besu-
cherinnen auf der Wiese vor dem
Bauernhof in Ottikon steht.

Dabei hängt ums Handgelenk
von Anna Vetsch eine braune Le-
dertasche, zu der eine der Kühe
einst werden könnte. Anna
Vetsch und Nina Kunkel fertigen
aus den Häuten der biozertifi-
zierten Mutterkühe nachhaltige,
hochwertige und vor allem rück-
verfolgbare Ledertaschen- und
produkte. Gemeinsam mit der
Designerin Janine Wirth aus
Winterthur haben sie vor zwei
Jahren das Projekt «Fin» ins Le-
ben gerufen. «Wir stellten fest,
dass zwar mittlerweile viele
Leute Wert auf die Herkunft
ihres Fleisches legen, bei Leder
diese aber immer ungewiss war»,
sagt Vetsch.

Idee findet Anklang

Seither haben Vetsch und Kun-
kel - die beiden sind in Grafstal
aufgewachsen und kennen sich
bereits von Kindsbeinen an - un-
zählige Arbeitsstunden in ihr
Vorhaben gesteckt. «Es war auf-

in Sachen Bio-Lederwaren
wändig, weil wir eine neue Lie-
ferkette erfinden mussten, die
bei der Kuh beginnt, bei der
Handtasche endet und unseren
sozialen und ökologischen An-
sprüchen entspricht» , sagt Kun-
kel.

Um Leder von glücklichen Kü-
hen zu ermöglichen, mussten
die beiden Unternehmerinnen
Überzeugungsarbeit bei den in-
volvierten Akteuren leisten.
Etwa bei Centravo, der grössten
Schweizer Fleischverwertungs-
unternehmung, wo sie sich um
die Häute und Felle der ge-
schlachteten Tiere bemühen
mussten.

Die Idee der jungen Unterneh-
merinnen fand Anklang. Bei
Centravo war man dermassen
überzeugt von dem nachhaltigen
Businessplan, dass man den jun-
gen Frauen 70 Häute schenkte.
Ausserdem stellte Centravo den
Kontakt zum Bundesamt für
Landwirtschaft her, welches das
Vorhaben mit 50'000 Franken
unterstützte. «Ohne dies wäre
unser Projekt nur schwer zu
Stande gekommen.»

Bislang 150 Taschen

Die beiden 33-Jährigen suchten
Ledergerber in Italien, welche
gänzlich auf Chemie und Farbe

verzichten, und wurden fündig
in der Toskana. In einer kleinen
Manufaktur in der Nähe von
Florenz wurden die bisher 150
Taschen in drei Designs nach
ihren Wünschen gefertigt.

Das Leder stammt alles aus
der Schweiz. 71 Betriebe aus der
ganzen Schweiz entsprechen den
Anforderungen der Unterneh-
merinnen - sie halten Mutterkü-
he und sind biozertifiziert. Dazu
gehört auch Markus Ochsner s

Betrieb. «Wir haben uns sehr ge-
freut, dass ein Bauer aus unse-
rem Nachbarsdorf mit von der
Partie ist», sagen Kunkel und
Vetsch, die beide seit Jahren in
Zürich leben. Aus diesem Grund
haben sie seinen Hof und seine
Kühe bereits zweimal besucht.
«Einmal waren wir für ein Shoo-
ting für unsere Dokumentation
hier», sagt Vetsch, die eigentlich
gerne alle Betriebe besuchen
würde. «Sie sind alle in wunder-
schönen Gegenden gelegen, die
sich hervorragend für eine Wan-
derung eignen würden.»

Positive Rückmeldungen

Das Projekt der beiden Frauen
findet der Ottiker Bauer gut. «Es
ist wichtig, wenn jemand etwas
Neues ausprobiert.» Seiner Mei-
nung nach ist es löblich, wenn

Menschen versuchen, etwas Gu-
tes zu tun und sich Gedanken
über Produktionsabläufe ma-
chen. «Die Welt wäre ein besse-
rer Ort, wenn sich mehr Leute
damit auseinandersetzen wür-
den, woher etwas kommt, aus
was etwas besteht und wie etwas
zu uns gelangt.» Er selber hält
seit 30 Jahren das Mutterkuhla-
bel und seit 25 Jahren das Bio-
zertifikat. «Aber bereits mein
Vater hielt unsere Tiere auf diese
Weise, damals halt noch ohne
spezielle Auszeichnung.»

Anna Vetsch und Nina Kunkel
können noch nicht von ihrem
Projekt leben, auch wenn «Fin
Projects» mittlerweile Geld ab-
wirft. Vetsch erwartet ihr erstes
Kind und arbeitet als Nachhal-
tigkeitsexpertin im Detailhan-
del, Kunkel arbeitet bei der Stadt
Zürich und ist dreifache Mutter.
Die beiden spekulieren aller-
dings darauf, dass ihr Geschäft
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eines Tages genug Gewinn zum
Leben abwirft. «Es läuft bereits
jetzt gut, insbesondere unser Le-
der ist bei Designern und bei
Marken gefragt.» Die Rückmel-
dungen die sie bisher erhielten
waren alle positiv. «Insbesonde-
re nachdem das <Das Magazin>
eine riesige Reportage über
unser Projekt gebracht hat», sagt
Kunkel.
Realitätsnahe Produkte
Hundert Häute haben sie für ihr
Projekt bisher gesammelt. Nun
planen sie eine zweite Runde.
Und auch ein weiteres Projekt
haben sie in der Pipeline. «Wir
werden bei diesem den Innova-
tionscharakter beibehalten.»
Und auch auf Nachhaltigkeit
und auf eine einwandfreie
Wertschöpfungskette wird da-
bei Rücksicht genommen. «Denn
unser Unternehmen hat unseren
realistischen Blick geschärft,
denn unsere Produkte sind ehr-
lich und realitätsnah.»

Und nicht nur die Kühe von
Markus Ochsner fühlen sich auf
der weiten Weide in Ottikon
wohl. Auch die beiden, in Zürich
wohnhaften Frauen, geniessen
die Natur. «Jedes Mal, wenn wir
zurück in unserer Heimat sind,
fragen wir uns schon ein biss-
chen, wieso wir in der Stadt le-
ben.»
Mehr Infos gibt es im Internet unter
www.fin-projects.ch.

Anna Vetsch, Markus Ochsner und Nina Kunkel (von links) auf der Mutterkuhwiese in Ottikon. Seroina Boner


